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Der Bologna-Prozess: Harmonisierung der Hochschulausbildung in Europa – „Der Europäische Hochschulraum“

Zur Erinnerung:

In der gemeinsamen Erklärung der Europäischen Bildungsminister am 19.6.1999 in Bologna wurden die Ziele einer europäischen Hochschulentwicklung definiert:

· Oberziel: 

Verbesserung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit des europäischen Hochschulsystems

Unterziele: 

1) Vergleichbare Abschlüsse (mit Diploma Supplement) für einen erleichterten Zugang zum Arbeitsmarkt

2) System mit 2 Hauptzyklen: Undergraduate (3 Jahre) und Graduate (Master oder Promotion)

3) Leistungspunktesystem nach dem Vorbild von ECTS zur Förderung größtmöglicher Mobilität der Studierenden

4) Überwindung von Mobilitätshindernissen, z.B. für Studierende: Zugang zu  Studien- und Ausbildungsangeboten

5) Verbesserte Qualitätssicherung durch die Erarbeitung vergleichbarer Kriterien und Methoden

6) Einbringung europäischer Dimensionen im Hochschulbereich in: Curriculum-Entwicklung, Hochschulzusammenarbeit, Mobilitätsprojekte und integrierte Studien-, Ausbildungs- und Forschungsprogramme

Die Entschließung der HRK: 193. Plenum am 19./20.2001

Die HRK stellt sich voll hinter die Bologna-Erklärung. Sie sieht darin u.a. deutlich verbesserte Chancen für die Mobilität von Studierenden:

„Gestufte Studiengänge vereinfachen die internationale Anrechnung und Anerkennung von Studienleistungen und –abschlüssen. Dabei ist Vergleichbarkeit nicht im Sinne einer Harmonisierung von Studienanforderungen zu verstehen, sondern als Gleichwertigkeit unter Respektierung fachlich-disziplinärer Differenzierungen. Bei den Definitionen von Kriterien der Gleichwertigkeit sollten europäisch – internationale Maßstäbe und nicht allein tradierte nationale Perspektiven Berücksichtigung finden.“

Der Appell, „Gleichwertigkeit“ großzügig zu handhaben, findet sich im weiteren noch einmal bei den Leistungspunkten (nach ECTS-Modell), wo ausdrücklich auf den Bildungswert abgestellt wird, den Mobilität „unabhängig“ von einem akademischen Gewinn darstellt“ ....

Probleme der Umsetzung

Am Beispiel der Universität Bielefeld, die zum letzten Wintersemester sämtliche Lehramts- und Magisterstudiengänge, teilweise auch naturwissenschaftliche Studiengänge auf Bachelor/Master umgestellt hat, sollen einige Antworten versucht werden:

JA – die neuen Studiengänge behindern/verhindern Auslandsstudienaufenthalte während des BA-Studiums – wenigsten zur Zeit noch

· Die Studienordnungen sind in der Regel mit dem Blick „nach innen“ gemacht worden, d.h. an erster Stelle standen Kriterien wie Anpassung und Weiterführung alter Magister- und Lehramtsstudienanforderungen an die neuen Studiengänge.

· Studienordnungen sind auch nach Ablauf des ersten Semesters nach Einführung noch nicht vom Senat beschlossen worden – die Studierenden sind verunsichert, die Lehrenden sind verunsichert, die Lehrenden können selber nur bedingt Auskunft geben.

· Die Studienordnungen sind in ihrer Struktur sehr komplex, da sie Leistungspunkte, Profile und Module in einer Weise verbinden, dass Freiräume für ein Auslandsstudium nur schwer zu erkennen sind. Im Zweifel entscheiden sich die Studierenden dafür, „erst einmal“ den BA abzuschließen und Auslandspläne auf die Zeit danach zu verschieben.

· Das Akademische Auslandsamt kann die Studierenden nur so weit beraten, wie die Fachbereiche, etwa im Rahmen von ERASMUS, Vorkehrungen für einen voll anerkannten Auslandsaufenthalt  getroffen haben – das ist in Ausnahmefällen geschehen, keinesfalls die Regel.

· Nur wenige Studiengänge haben einen Auslandsstudienaufenthalt verpflichtend in die neue Studienordnung aufgenommen, z.B. BA- „Frankreich- und Frankophoniestudien“

· Der Studiengang BA „Anglistik“ nennt keine Verpflichtung, sondern formuliert Empfehlungen. Der einfache Grund hierfür ist, dass sich zum WS 2002/03, dem ersten Semester des neuen BA, 220 Studierende eingeschrieben haben und ein ausreichendes Partnernetz nicht zugesichert werden kann. Die Studienordnung empfiehlt daher lediglich einen Auslandsaufenthalt und markiert Veranstaltungen, für die Leistungen aus einem Auslandsstudium angerechnet werden können.

· Selbst wenn sichergestellt ist, dass bestimmte Module etwa des Kern- bzw. Hauptfachs an einer ausländischen Hochschule absolviert werden können, bleibt die Frage des Nebenfachs offen, z.B. in der Kombination eines Kernfachs Französisch mit dem Nebenfach Sport.

· ECTS funktioniert nur im Einzelfall. Auch „Learning Contracts“ sind, wenn sie denn realistisch vereinbart wurden, im Nachhinein oft noch einmal „nachzubehandeln“, wenn vorgesehene Veranstaltungen nicht stattfanden und durch andere ersetzt wurden, die vielleicht nicht in das BA Curriculum passen. Damit wird die Frage, inwieweit Modulanforderungen erfüllbar sind, zu einem Risikospiel.

Finanzierung: 

Während bei funktionierenden ERASMUS-Beziehungen und beim Auslandsbafög keine Veränderungen zu erwarten sind, passen die neuen BA-Studiengänge und das bisherige DAAD-Jahresstipendium nicht mehr zusammen:

· Bei den bisherigen Fristen müsste der Antrag am Ende des ersten Jahres für einen Aufenthalt nach dem 2. Jahr gestellt werden. Bei Anlegung der üblichen akademischen Kriterien wären keinesfalls die gewünschten überdurchschnittlichen Qualitäten nachweisbar.

· Wird der Antrag nach dem 2. Jahr gestellt, wären die Studierenden im Normalfall mit dem Erststudium fertig, hätten dann keinen Status mehr an ihrer Hochschule, außer sie würden sich im direkten Anschluss für einen konsekutiven Master-Abschluss einschreiben und sofort wieder beurlauben lassen.
Versuch einer ersten Bilanz:

· Die Einführung neuer BA-Studiengänge hat zu einer ersten großen Verunsicherung geführt, was den Einbau eines Auslandsaufenthalts angeht

· Die Reaktion vieler Studierender ist abwarten und versuchen, den BA-Abschluss in der Regelzeit zu schaffen. Die Planung für einen Auslandsaufenthalt wird nach hinten verschoben.

· Nur wenige Studienordnungen sehen einen Auslandsaufenthalt verpflichtend vor, noch weniger haben über ERASMUS oder andere Partner Optionen für einen anrechnungssicheren Auslandsaufenthalt geschaffen

· Wenn überhaupt ein Auslandsaufenthalt vorgesehen oder empfohlen ist, dann gilt die Empfehlung oder Vorschrift für nicht mehr als 1 Semester, nicht mehr für ein Studienjahr

· Studierende, die sich dennoch um ein Studienjahr im Ausland bemühen, werden nur in Ausnahmefällen den Abschluss innerhalb der Regelstudienzeit schaffen können

· Kurzfristig ist damit zu rechnen, dass es zu einem Einbruch bei den sog. „Outgoing“ Studierenden kommen wird

· Mittelfristig kommt es entscheidend auf die Vorsorge durch die Fachbereiche an, ein funktionierendes Netz von ausländischen Partnern anzubieten, bei denen ein Auslandssemester, vielleicht auch ein Auslandsjahr stattfinden kann und eine sichere Anrechnung zuhause ermöglicht.

· In dem Maße, in dem diese Bedingung erfüllt wird, wird auch der Anteil der Studierenden, die einen Teil ihres Studiums im Ausland verbringen, wieder steigen.

· Langfristig ist es in diesem Sinne dann wieder denkbar, dass entsprechend attraktive BA-Studiengänge die Mobilität steigern, ganz in dem Sinne der Bologna-Initiatoren

Anlagen:

1. Entwurf der BA-Studienordnung für das Fach Frankreich- und Frankophoniestudien an der Universität Bielefeld

2. Entwurf der BA-Studienordnung für das Fach English and American Studies an der Universität Bielefeld
